
Unterweiſung gelehrt haſt wie wir die en Brüder von deinen
wahren Gläubigen Unterſcheiden können, indem du durch deines
Sohnes Wort uns verkündeſt: an ihren Früchten werdet ihr ſie
kennen. Zu dieſer Klaſſe gehören nämlich jene, die da aufgeblaſen
ſind in ihres Herzens Sinne und ihr Haupt nicht beugen wollen
zu ihnen gehören jene, die da Schiffbruch gelitten Aben Im Glauben,
die nicht wiſſen was ſie reden, die verſucht aAben und noch verſuchen,
Unruhe anzuſtiften; ihnen jene tückiſchen Menſchen, welche ſich
erkühnen, die Freiheit der vernichten und ſie mn an
liche Kne zu bringen; ihnen jene, n die Häuſer
eindringen und die mit Sünden beladenen Frauen an ſich eſſeln
und nicht UuL der Witwen, ondern auch der Verheirateten Vermögen
durchbringen“

Eine für unſer Empfinden etwas merkwürdige Präfation! Sie
enthält außerdem noch die Bitte des Verfaſſers Befreiung von
den Feinden, eine Bitte, die ſich mn andern Präfationen wiederholt.

Wenn der erſte Herausgeber unſer Sakramentar dem
Leo zuſchrieb, ſo hatte damit wohl nicht Unrecht, dawahr  einli eine Anzahl Meſſen von ihm herrühren. Denn ern
zelne Drationen und Präfationen atmen durchaus den El und den
til des großen Papſtes

Faſſen wir zum Schluß das Geſagte un wenigen Worten zu⸗
ſammen! Bis auf die Zeiten des Papſtes Damaſus wurde wahr  —  2
einli Im Abendlande wie noch jetzt Im Morgenlande immer
Sſelbe Meßformular gebraucht, welches aber un den verſchiedenen
Kirchen nicht den gleichen Wortlaut hatte Zu einer ſchriftlichen Ab⸗
aſſung der Liturgien ſchritt man wohl chon Im Jahrhundert.
eit den agen des Damaſus begann Im Abendlande eine Reform,
indem man un den Drationen und Präfationen den Feſtcharakter zumAusdruck brachte. Wohl ſchon Im 4. Jahrhunderte ſtellte man die
Meßformulare mn leinen Büchern 5  6  1 missarum) zuſammen
welche als die älteſten Miſſalien bezeichnen ſind Au en und

Meſſen fertigte in der weiten Hälfte des 5. Jahrhunderts ern
römiſcher Privatmann eine ſtattliche ammlung ＋ E ns
halten iſt Im ſogenannten Sacramentarium Leonianum.

Der Hrief au Philemon,
ein Meiſterſtück feinen prieſterlichen Taktes.
Von Gisbert enge Iin ünſter j.

Choleriſchen Charakteren iſt eS eigen, lar ihr Ziel Tſaſſenund unaufhaltſam verfolgen. Doch — Härte zeigt ſich oft un
ihrem Ringen! Mögen Trümmer ihren Weg edecken, m die Nieder  2  2
getretenen mn bitterem Grolle nirſchen oder in dumpfem Schmerzeweinen ſtarr, kalt, gefühllos ſchreiten ſie weiter. Dieſe Härte war



einſt auch der Unkle Fleck dem groß angelegten Charakter des
Saulus von Tarſus Doch wie ard dieſer mit guten nd ſchlimmen
Eigenſchaften außergewöhnlich begabte Phariſäerſchüler durch die Gnade
0 ganz umgewandelt! „Vorhin haſtig und auffahrend, jetzt nul mutig
und entſchloſſen; vorhin gewalttätig, jetzt kraftvo und unternehmend;
einſt unaufhaltſam widerſetzlich gegen alles, was ſich ihm In den
Weg legte, jetzt nuLl beharrlich; einſt verwildert und finſter, jetzt nuLr

ernſthaft; einſt grauſam, jetzt nur ſtrenge; einſt enn rauher Zelote,
nunmehr gottesfürchtig; unerweichlich, verſchloſſen für Mitgefühl
und Erbarmung, nun ſelbſt mit Tränen bekannt, die anderen
umſonſt geſehen hatte Vorhin niemands Freund, Mitbruder
der Menſchen, wohlmeinend, teilnehmend, mitleidig; doch nie chwach,
immer groß, mitten In Wehmut und Kummer män lich und el
ſo zeigte ſich mn ſeinem erſchütternden lede von Milet));
iſt wie der Abſchied oſes, wie die Abdankung Samuels, innig und
herzlich, voll Selbſtbewußtſein und IMM Schmerze voll Hoheit.“) Ein
vortreffliche Charakterbild, enn auch einige dem Saulus vor ſeiner
Bekehrung anhaftende Fehler mit tarken Strichen E·
zeichnet ſind

So hat alſo die Gnade die Naturanlage des heiligen Paulus
nicht zerſtört, ondern nuLr geadelt. Das zielſichere, nimmer Uhende
Streben des Choleriker finden wir auch ſpäter bei ihm, doch iſt 8
mit einer gewinnenden Zartheit verbunden, Vie ſi Um die ühne,
knorrige Eiche der mi eu legt Wie verſtand eS der große
Apoſtel, fremdes Leid nachzuempfinden, wie ſorgfältig vermied E8,
anderen Wunden ſchlagen! eS doch einmal, wie te
EL dann ·Iit zarter Hand die Wunden lezen Jenes Zartgefühl
äußert ſich auch in dem feinen Takt, der ſich ſo oft kundgibt un den
Briefen des Weltapoſtels, in ahrha bewunderungswürdiger Weiſe
aber Aus jeder elle des allerliebſten Schreibens lemon pricht

ilemon, ein angeſehener Bürger Koloſſä, hatte einen
Sklaven mit Namen Oneſimus. Dieſer ma ſich eines Vergehens
gegen ſeinen Herrn, vielleicht eines Diebſtahls, chuldig nd flüchtete,

der drohenden Strafe entgehen, nach Rom. Hier, Im Trubel
des Weltverkehrs, mochte unentdeckt leiben, vielleicht auch bei
dem eiligen Paulus, dem Freunde ſeines errn, zu finden
hoffen Wirklich traf auch den Apoſtel, der hier, das erſte Mal

Rom, Mn Banden lag Paulus, der bei ſeiner milden Haft eine
ege Tätigkeit für das Evangelium entfalten konnte, gewann den
Flüchtling für das Chriſtentum und wandte ihm ſeine beſondere
lebe Gern hätte „ſeinen vielgeliebten und reuen Bruder“,
wie Oneſimus einmals) nennt, zurückbehalten; aber ohne den Willen
ſeines Gebieters wollte nichts unternehmen. Deshalb ſchickte —

Aufl., Stuttgart und Übingen 1847, 28  — Kol 4,
Hug, Einleitung un die riften des T., Teil,



ihn MM V  J  Ahre oder Philemon zurück, ihm jedo
bei demſelben durch ein zu überreichendes Empfehlungsſchreiben
CS iſt unſer Philemonbrief gnädige Verzeihung und wohlwollende
Ufnahme erwir

ehen wir 7 welchen Weg der Apoſtel inſ

agt, ſein
Ziel erreichen. Wir egen Im folgenden den Vulgata⸗Text Grunde
und leßen alle unſerem fernliegenden Erörterungen aus

Schon QAus der Anrede nd der Grußformel: Paulus, ern
Gefangener eſu hriſti und Timotheus, der Bruder,
dem geliebten ilemon, unſerem Mitarbeiter
ud der ia, der teuerſten E  E, und dem Ar
chippus, unſerem Mitſtreiter, und der Gemeinde, die In
deinem a u iſt 2 N 23 1 und Friede von
Gott, unſerm Vater, und dem Herrn eſu hriſto
erhellt, mit welchem Geſchick der heilige Paulus auf ſein Ziel, den
Philemon 3u gewinnen, losſteuert. b  E nennt ſich in der
Aufſchrift der meiſten Briefe  7  — hier aber Unterdrückt dieſen ren⸗
titel Nicht ſein apoſtoliſches Anſehen will ELIJ ſeines Klienten
Gunſten Iin die Wagſchale werfen, ondern mit der emu eines
Bittenden vor lemon hintreten. Doch auch als Bittender erſcheint
4 groß, edel, männlich, 10 unterläßt eS auch nicht, ſpäter mn feiner
eiſe auf ſeine Würde und Macht hinzudeuten.

Wie wirkſam iſt der Hinweis auf ſeine Bande! ſprichtder Apoſtel, ich 0 Feſſeln, leide für V

eſus riſtus, du kannſt
mich tröſten, tröſten durch Verſöhnlichkeit den flüchtigen, aber
reuigen Sklaven; für die riſten, alſo auch für dich ich
hriſti Ketten, wollteſt du mir nicht ein Zeichen deiner Dankbarkeit
geben? ich bringe Freiheit und eben zum en dar, weigere
dich nicht, die Gabe der Barmherzigkeit auf den QL des Herrn

legen!
Und Timotheus, der Bruder Obwohl der Apoſtel dieſen

ſeinen ſo innig geliebten Schüler auch Iun den Aufſchriften anderer
Briefe erwähnt, ſo tut CS doch, wie Chryſoſtomus, Thomas von
Aquin, Eſtius, Mariana, Menochius, Steenkiſte meinen, hier mn der
Abſicht, ſeiner Bitte mehr Nachdruck zu geben psum autem Timo-
theum adiungit, Ut faceilius impetret, quia impossibile Est, preces
multorum 101 (CXAUdIri Thomas von Aquin)

Dem geliebten Philemon, unſerem Mitarbeiter. Liegt
chon mN dem Worte geliebt emn das Herz de ilemon,denn der Liebe muß Gegenliebe entſprechen, dann noch mehr mn dem
Ehrennamen Mitarbeiter. Der Apoſtel nennt ihn ſo eil durchſeine Mildtätigkeit das Evangelium förderte. Da Paulus auch Frauen
Mitarbeiterinnen nenn (Röm 16, I.  7 Phil 3.),
ſcheint Uuns die Meinung einiger, die laus dem Ie Mitarbeiter
auf ein kirchliches Amt des ilemon lehen wollen, unwahr⸗
einli ſt un ilemon Ein Beförderer des Evangeliums und



arbeitet auch Oneſimus dafür (vgl 11 ff.) ſo muß eS als
eine Freude empfinden, ihm verzeihen können.

0 nicht allein Qus Höflichkeit, ondern auch in der ſicht,
Fürſprecher finden, wendet ſich Paulus auch Qn ia, die wahr
ſcheinlich die Gattin des ilemon war; deſſen Sohn
oder Freund oder vielleicht Lehrer des Hauſes) der nach wohl
begründeter Annahme In Abweſenheit des dieſer weilte
Zur Zeit iun der Nähe des U die Gemeinde von Koloſſä
eitete; an die Gläubigen, die ſich zur Feier des Gottesdienſtes
Im Quſe Philemons verſammelten.

Der Gruß, den Paulus entbietet weicht mn der Form
von denen anderer Briefe nicht ab Doch kann man ihn als
ein Motiv zu der dem Armen Flüchtling zu gewährenden Verzeihung
auffaſſen „Denn wa wir,“ ſagt der heilige Chryſoſtomus in der
Trttten Homilie ber Unſeren rief, „von ott erhalten wollen
(Gnade nd Friede), das müſſen Vir zuerſt ſelbſt unſerem Nächſten
erzeigen; verſagen wir das aber unſerem Nächſten, wie vollen wir eS
dann von ott erlangen?“ Der Apoſtel II demnach glei  Am

du, ilemon, Gnade von ott nd Frieden erlangen, gewähredas auch dem Oneſimus.
Nach dieſem gewinnenden rUße mag der heilige Paulus ſeine

Bitte ausſprechen; darf auf williges chor hoffen Doch ein
Um nicht den undru zu erwecken, als ob des flüchtigenQven chreibe, chickt noch einige, den Adreſſaten n
Ohem Grade hrende Worte voraus wie denn auch nach dem
Vortrag ſeiner Bitte noch eine andere Angelegenheit erwähnt.danke, Ii eu, meinem Gott, allzeit deiner eingedenkIn meinen Gebeten 4), da ich höre von deiner 1Ee
und deinem Glauben den Herrn Ve

ſus und alle
Heiligen 9), ſo daß die emeinſchaft deines QAQuben
Offenbar ird In Anerkennung jeden 9  en Werkes, das
bei CEu geſchie In hriſto eſu 6) Denn ich habeviel Freude nd 1 gefunden In deiner 1e  E. eil
die eiligen erquickt wurden durch dich, Bruder 7Bevor wir das ychologi  che Moment dieſer Verſe ins Augefaſſen müſſen wir einige exegetiſche Bemerkungen vorausſchicken.98 ulmmer un ziehen wir auf run von Eph 1, mit
Bisping zu ich QAn  E während Cornelius de und Eſtius
CS mit deiner eingedenk verbinden. Vergleichen wir mit
Eph , und Kol ſo erkennen wir leicht die chiaſtiſcheellung der Worte zu von deiner e gehört gen alle
Heiligen, deinem Quben das den Herrn Q

5

ſus In
V weicht die Vulgata vom griechiſchen Texte ab Nach ihr iſt
Ut als Consecutivum. während eS nach dem Griechiſchen (d⁴ο) als
fHnhale leſen iſt; ſtatt ffiéax (SVε⁰ονιHe) hat ſie Cvidens
ſtatt VObis (d e.x, nach 6 nehmen wir mit 0



nobis (Vuν½). Der Usdru Gemeinſchaft deines [Uuben
iſt nach Chryſoſtomus, Thomas von quin, Bisping, Steenkiſte der
Glaube, den ilemon mit den anderen riſten gemein hat An
erkennung (SNYOCUS) iſt das ateiniſche agnitio, das eine zur Tat
fortſchreitende Erkenntnis bezeichnet. Das Wort Werkes (Operis)
iſt als Gloſſem anzuſehen. Der USdru In hriſto eſu ent⸗
ſpricht dem griechiſchen Sio ριεανο, un bezug auf I  u

Dieſe Verſe enthalten eine feine captatio benevolentiae nd
zugleich die eingeſchloſſene Bitte, dem Oneſimus zu verzeihen. Zu
gewinnen uch der Apoſtel dadurch, daß dem ilemon ſein
Wohlwollen, mit dem ſeiner QWii Gebete gedenkt, ausſpricht.
Ferner erteilt ihm in feiner Weiſe, ohne ſich Iun Ueberſchweng—
lichkeiten zu ergehen, das Lob feſten QAuben I  U und
werktätiger Nächſtenliebe die notleidenden riſten. Dieſes
Lob iſt keine leere, verwerfliche Schmeichelei, ondern ntſpri durch
aus den chriſtlichen Grundſätzen. Der Apoſtel pendet eS 1 wegen
eines wirklich lobeswürdigen Gegenſtandes: des Glaubens nd der
Nächſtenliebe. Er obt nicht, Aunt die Eitelkeit zu tacheln, ondern
um einem Akte chriſtlichen Edelſinnes anzuſpornen. Wenn der
Lobende endlich ott dankt für die gerühmten Tugenden, ſo zeigt ?-
dadurch, daß alles Ute ott zuſchreibt und richtet zugleich den
Blick des elobten nach oben.)

Wenn der Freund zum Freunde ſpricht habe gehört von
ſeinem (des Philemon) Glauben und von ſeiner iebe, ſo liegt darin
die leiſe Mahnung, dieſen Ruf durch großmütiges Verzeihen zu
wahren. Wenn Paulus ſagt, bete, daß ſich der Glaube des Phi
lemon i praktiſcher Anerkennung der ns zuteil gewordenen Heils  —
güter wirkſam erweiſen möge, ſo weiſt EL amit deutlich auf
den armen Sklaven hin, an dem ſich dieſer Glaube bewähren könne.
Was lag näher, als einfachhin bitten: Wie du chon oft
Mitleid deine darbenden Brüder gezeigt, ſo erbarme dich auch
des dven Doch viel zarter rU ſich der Apoſtel Qus
antbar aufblickend 3u ott ſagt nUur, daß ihm de ilemonwerktätige Nächſtenliebe viel Freude und ＋ bereitet habe;?) deutet
damit reilich V daß dieſe Freude auch durch die Begnadigungdes Oneſimus nden würde Paulus chließt dieſe, feinen Takt ver
ratenden Erſe mit dem zärtlichen Worte Bruder!

Nun hält der Apoſtel den Augenblick für gekommen, ſeineBitte auszuſprechen: Darum (wegen ſeiner bewährten Liebe), bb
wohl uch In hriſto eſu (in Lebensgemeinſchaft mit ihm, in

meiner von ihm erhaltenen Autorität!) großen Freimut
habe, dir das, was ſich ziemt, befehlen 8), bitte üchdich vielmehr der 1E willen. Mit dieſen Worten geht

1) Vgl TIhom., t 115, 20 Das enim
un leitet nämlich einen zweiten run u dem un ausge⸗ſprochenen Danke ein.
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alſo der Apoſtel auf die Angelegenheit ein; aber mit welcher emut,
mit welch zarter Rückſicht tuüut 8 Bevor das Wort E  E  en,
das hart lingen könnte, ber ſeine Lippen kommt, umſchreibt
obwohl ich großen Freimut habe, dir E  E  en Dann
ſagt nicht: das, wozu du verpflichtet biſt, önnte ich dir be
fehlen, ondern edient ſich eines milderen Ausdruckes: das was
ſi ziemt. Und nicht eſehlen will er, ondern bitten,g bitten QAus
Liebe. Caritas. gua te Ut ratrem alnO, ACit. Ut malim OBaTe.
So Eſtius, mit dem In der Erklärung des der 1e willen
übereinſtimmen Menochius, Tirinus, Calmet Wie ärtlich, wie ührend
wird dieſe Bitte!

Da ich ern bin, nämlich Paulus der Greis,
aber auch eun Gefangener Ve

ſu hriſti (So iſt nach

dem griechiſchen eXte, der hier vor der Vulgata: da du CEin

olcher biſt, wie ohne Zweifel den Vorzug verdient, der
zweite Teil von leſen.) Dem Greiſe bringen wir Tfur
entgegen ud gewähren ih gern eine billige Bitte, das umſomehr,
wenn der Lorbeer des Verdienſte das Silberhaar durchflicht. Wie
könnte alſo Philemon dem bejahrten! Paulus, auf deſſen Haupte
die Krone zahlreicher und großer Verdienſte prangte, der nun gar
die Feſſeln für N  U trug, wie könnte ihm eine Bitte abſ

agen?
Und für wen bittet der ehrfurchtgebietende Greis?

bitte dich für meinen 0  n, den ich In meinen
Banden ezeugt habe, für Oneſimus 10), der dir einſt
unnütz war, nun aber dir und miu nützlich iſt 11), den
ich dir Urückſchicke; du aber Imm—m ihn auf, als ware S
mein Herz 12), oder noch nach verbürgter griechiſcher
Lesart: du aber nimm ihn, das iſt mein Herz, Aul.

Für ſein Kind bittet alſo Paulus, das ihm umſo eurer war,
weil eS un Banden, mn Leiden geboren 0 Was tut aber
nicht für en Kind, wenn man deſſen Vater liebt? Liebt nun ilemon
den heiligen Apoſtel, ſo ird dieſe lebe auch auf Oneſimus, den
geliebten Sohn, übergehen. Wie ange hat Paulus gezogert, den
Namen ſeines Klienten auszuſprechen! Mit Recht konnte der
Herr dem Untreuen Qven zürnen, Paulus erkennt auch deſſen
u In ehr ſchonender Form (er war dir einſt unnütz an; aber

verſteht Es, auf die Dienſte aufmerkſam machen, die der Arme
nunmehr eiſtet

hätte ihn bei mir zurückbehalten, daß
mir In den Banden, die ich des Evangeliums willen

aber ohne deine Ein—rage, ſtatt deiner diene 1375
willigung wollte ich nichts tun, damit dein Gutes nicht
wie Erzwungen, ſondern freiwillig ſei 14) würdeſt

Paulus zählte damals etwa ſechzig Jahre; auch mochten ihn die
vielen Arbeiten und Drangſale ſchon frühzeitig Um Greiſe gemacht en



du, ahr Paulus fort, mir deine Dienſte anbieten, enn du hierweilteſt; VaSs aber dir unmöglich iſt, leiſtet miu Oneſimus. Des
halb hätte ich ihn hier ehalten; aber ohne deine Einwilligungwollte ich eS nicht tun, damit das Gute, das du dem Flüchtlingwieſeſt, nich durch den ein eines gewiſſen Zwanges an ſeinemWerte verliere. In der Tat, hätte der 0 den Oneſimus zurückchalten und ihm dann ſchriftlich Verzeihung von ſeinem Gebieter
erbeten, ſo würde dieſer gewiß nachgegeben haben, aber S hätte dochden Anſchein gewonnen, als ob gewiſſermaßen Ur gezwungendem Ohen Bittſteller illfahre.

Denn vielleicht iſt darum von dir getrenn wor
den, auf eine kurze Zeit, damit du ihn auf ewig behalteſt.In 11 hatte der Apoſtel geſagt, daß Oneſimus ihm und Philemon nützlich ſei, hier Uhr einen Vorteil näher Qu Da
Chriſtentum hat Um eide, Herrn und Sklaven, das Band des
QAuben und der e geſchlungen, eine Verbindung, die an ſichewig dauern ird Vielleicht ſagt der oſtel; denn einmal laſſenſich die K  en der göttlichen Vorſehung nicht mit Sicherheit EL
kennen, zudem würde eine abſolute edeſorm beſagt aben, daß der
Sklave anderswo nicht bekehrt worden wäre, was für Philemon hättehart klingen müſſen Eine Trennung nennt zartfühlen der Apofteldie des Oneſimus, dieſen ſchonen und ſeinen Herrnnicht durch die Erinnerung an die verſtimmen.

(Dami du ihn behalteſt) nicht als Sklaven, ondernſtatt des Sklaven einen vielgeliebten Bruder, (was er)vorzüglich mir wie vielmehr aber dir owohl Im
Fleiſche als Im Herrn (V 16) Der erſte Teil dieſes Verſes1E ſich ſchöner Im Griechiſchen: nicht ferner als Sklaven, ſondernmehr al Sklaven, als einen vielgeliebten Bruder Der Apoſtel will
nicht ſagen, daß Oneſimus nach ſeiner Bekehrung zum Chriſtentumaufgehört habe, Sklave ſein, ondern daß dadurch nUuL in ein
höheres, dleres Verhältnis ſeinem Herrn etreten ſei, daß ern
Bru Im Herrn geworden, obwohl au enn jetzt umſo dienſt⸗eifrigerer Bruder Im Fleiſche eil Oneſimus als Sklave zumHausgeſinde gehörte. Oneſimus, der Sklave jetzt Bruder: da
hätte dem Gebieter unangenehm lingen können; deshalb nennt
Paulus ihn zugleich ſeinen Bruder, ſeinen vielgeliebten Bruder
Im Herrn.

Wenn du mich alſo für deinen enoſſen hältſt,nuimm ihn auf wie mich 1 00 Anknüpfen ſagtder Apoſtel: Wenn du mit miu Gemeinſchaft in Glaube und lebe
unterhältſt nd mich aufnehmen würdeſt, ſo Imm auch ihn auf In
Gnaden, iſt 10 Unſer —  2  3 Mit dieſen Worten hat die ede
den Höhepunkt erreicht: Iämm ihn auf wie mich!

At EIL dir aber Schaden ugefügt, oder iſt dir
chuldig, ſo rechne IIIIIX. das



31

ilemon hätte erwidern können: Gut, ich will ihm verzeihen;
aber eS geziemt ſich, daß den Schaden wieder gutmache. Ein

adenerſatz wäre aber für den Armen Sklaven hart,
nicht unmöglich geweſen. Deshalb bittet Paulus zärtlich, ihm die
u des Oneſimus auf Rechnung ſchreiben. werde chon
ezahlen, meine Handſchrift mag eS dir verbürgen: Paulus,
chreibe eS mit eigener Hand (oOb den ganzen rie oder nUuL
die die übernommene Verpflichtung ausdrückenden Worte, läßt ſich
nicht beſtimmen)/, üch will C8 ezahlen.

Uebrigens, ſo ahr der Apoſtel dann mit liebenswürdigem
Humor fort, ich habe auch eine Forderung dich; du mir
nicht nUuLr die Freilaſſung des Sklaven, ſondern überdies dich ſelbſt
Fürwahr, Bruder, ich möchte auch dir einen wahren Oneſimus
nden, möchte Vorteil von dir Aben Das iſt die Umſchreibungdes Folgenden: dir nicht ſagen, daß du au dich miur
ſchuldig biſt (Voοεοοεινeνα Überdies ſchulde V (V⁵ für⸗
ahr Bruder! laß mich dein genießen Im Herrn (80 09 OVVρ¹H˙SV Lt, Anſpielung auf den Namen Oneſimus), erquicke mein
Herz Im Herrn, indem du den Oneſimus Iin Gnaden aufnimmſt.Vertrauend auf deine Folgſamkeit habe üch dir 9eſchrieben; denn ich weiß, daß du mehr tun wirſt, als
ſage Obwohl Paulus Im ganzen Briefe ittend auftritt, 0 läßt ETL
hier doch auch ſeine Macht durchblicken, ſeines Tfolges nochſicherer ſein. Zugleich aber pendet dem willigen, großmütigenehorſam des ilemon ein ſchönes Lob, das gewiß geeigne iſt,
zur zu ſtimmen.

Zugleich aber bereite miu auch eine erberge, denn
ich daß ich durch Uer euch werde 9e  enwerden (V 22 renvo Wwar ES für ilemon, daß Paulusihn eſuchen wollte; umſo weniger onnte ilemon die Bitte ab
ſchlagen.Y enſelben Gedanken anders ormend ſagt Reiſchltreffend: „Konnte eS würdigeren Schutz für Oneſimus geben, als
einen Gaſt, wie Paulus, dem Hauſe ſeines Herrn anzumelden und
reichte nicht chon die Freude dieſer Erwartung zu, wie Sonnenlichtdie Ebe daraus Ofor jeden Groll oder ang zu verſcheuchen?“Es grüßt dichI mein Mitgefangener, InChriſf Ve

ſu 23), arkus, Ariſtarchus, Demas nd
Lu a  7 meine Mitarbeiter. „Von dieſen entbietet ihm rüße,
Aum ihn dadurch umſo nachdrucksvoller zum ehorſam anzuſpornen,und Mitarbeiter Cl ſie, ihn auch dadurch für ſein Anliegengewinnen“ (Chryſoſtomus).

Wenn andere, ſtius, Kaulen Iun dem Verſe eine Andeutung,daß ET bei ſeiner Ankunft die etwaige Verweigerung ſeiner Bitte tadeln
unur eiſe Dro
und rügen werde, erblicken wollen, ſo ſcheint uns eine olche, auch

ſte hung Iin Widerſpruch mit dem Tone des 994915 Schreibens
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Die na unſeres Herrn eſu Chriſti ſei mit

Geiſte. Amen.
So en wir, wie ſich dem kleinen Briefe freundſ chaftliche

Vertrautheit mit geſellſchaftlicher Feinheit verbindet. Keine Unred  —  2
lichkeit, keine Uebertreibung mn dem ganzen reiben, und doch iſt
C8 ern mit bewunderungswürdigem Geſchick gehaltenes Plaidoyer, das
dem gewiegteſten Verteidiger alle Ehre machen würde, „ein leines,
aber für den eiligen Zart und Scharfſinn des 0  2 glei
ehrenreiches wie liebenswürdiges Dokument“), Tal petit Chef-
d'oeuvre de ATL Epistolaire.?2) Mit Recht ſagt deshalb der heilige
Hieronymus)): videntur. Uumn epistolam simplicitatis arguunt,

impéritiam prodere, 10 intelligentes, quid 1II singulis
sSermonibus Virtutis lateat.

Die Behandlung der öffentlichen günder bezüglich
der Rommunion.

Von Julius üllendorf un St Y4 (Kärnten).
Das römiſche Ritual bringt bekanntlich hiezu die Beſtimmung:

„Arcendi autém Sunt (a communione) publice indigni. quales
sunt ExCOmmunicati. interdiéti manifesteque infames., Ut IIETES

trices. Concubinarii. foenératores. magi. sortilegi, Dlasphemi t
41¹¹ ejus generis publici peccatores, 181 de poenitentia
61 Emendatione Onstet II publico Scandalo Prius Satisfecerint“.
(tit CꝗD

Es ird N heute vielleicht noch mehr denn 1e daran 9E·
legen ſein, die Bedeutung dieſer kirchlichen Beſtimmung genau und
richtig zu verſtehen, damit weder Beichtvater noch Pfarrer enn
renges oder 3u nachgiebiges Verfahren mn der Behandlung der
öffentlichen Sünder ezügli der Kommunion einſchlagen. lele, be  V
onders Männer, (iben heute den heiligen Sakramenten ferne, ob
glei ſie ihrer dringend bedürften; viel kommt darauf d daß der
Seelſorger ich das Zeugnis geben könne, nicht eine Schuld
an dieſer Vernachläſſigung 3u tragen, daß EL Qher eine und
Qre Norm habe, die er ſich halten und Im Anſchlu an die
ſogar gelegentlich von der Kanzel erd dem chriſtli Mit
teilungen machen könne.

Dieſe Norm liegt zwar in der angeführten Beſtimmung des
römiſchen Rituals or, doch dürfte eine weitere Beſprechung oder
Erklärung derſelben nicht unnů ſein. 9 7  57  edes andbuch der Moral—
theologie bringt das allgemeine eſe daß einem öffentlichen Sünder,

öffentlich oder insgeheim die Kommunion itten,
Loch und Reiſchl, Einleitung Uum Philemonbrief. Renan,

L'Antichrist, 9) In ad Philemon., prolog L.. 26, 602.)


